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Broker Anzeiger
und Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und Amt Elsfleth .

Siebenter Jahrgang .

1 « Dieses Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends

Preis » >o Quartal 71/2 Groschen.
Mittwoch , den 25 . Februar .

Inserate finden Dienstag rssx . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Tie ge¬
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

Kunst und Liebe .
Nachgelassene Nvvellette von Lngwig Köhler .

(Fortsetzung .)
„Die große Menge mag icickt so ungerecht

verfahren, " entgegnete Baron Notbcnberg ; „ aber
der Kenner freut sich der heinüschc » Wiesen¬
blume , wie der tropischen Pracktflora . "

„ Wenn sie nicht zuvor vom Fuße der Unacht¬
samen zerkretten wird ! Wenn Sie nicht ungedul¬
dig werden wollen ) will ich Ihnen ein Stuck
auS dem Lebe » einer dcnischen Künstlerin erzäh¬
le » , die meine Freundin mar . Ich beginne wie
das Märchen : Eö war vor einer langen Reihe
von Jahren - — Warum lächeln Sic ? Sie¬
ben Jahre sind im Leben einer Künstlerin eine

halbe Ewigkeit ! — ES war also vor etwa sie¬
ben Jahre » als in einer kleine » deutschen Stadt
ein armer Mnsiklehrcr starb . Der Mail » war
so arm gewesen , sein einziger Neichihnm wa¬
ren fünf Kinder , von dreizehn herab zn vier
Jahren . Dieser Reichthum war nun seiner
Wittwe zngefallen , einer Frau , die schon zu Leb¬
zeiten ihres Gatten die kleinen Wesen hatte füh¬
len lasse» , daß sie eine Stiefmutter war . Hätte
sie aber auch alle Liebe einer reckten Mutter
besessen, die Roth hätte sic doch zn dem gezwun¬
gen , was sie nun ohne besonderen HcrzenSknm -
mer that . Die unglücklichen Waisen wnrdcii
hinanSgestoßeii in die Welt . Der zwei kleinsten

l nahm sich die städtische Armenpflege an ; zwei
ältere fanden ein dürftiges Unterkommen bei
armen Verwandten ; das älteste Mädchen wurde
» ach der nächsten größer » Stadt gelendet , um
für sich selbst zn sorgen . Der Abschied war
nicht schwer ; die Stiefmutter hatte keine THUine
für die Verlassene ; die Geschwister wußte,Ls
nicht zu fassen , daß die Schwester ans immer
von dannen ging . . Diese selbst trat voll Jn -

, gendmuth den Weg an in daS fremde Leben ,
i Die frische Morgenluft umwehte sie , und als sie

hinanfblicktc in den blauen sonnigen Himmel ,
war es ihr als stiege ein Engel hernieder und
hauche Frieden in ihre Seele . Wie herrlich
war eS doch in der freien Natur ! Ansden Gras¬
halmen blitzten die Thantropfcn wie Millionen
Diamanten , der Bach , neben dem ihr Pfad
hinlief , murmelte und plätscherte so gcsckwätzig ,
und in den Lüsten sangen die Lerchen . Und die

i Berge erhoben rechts und links die bewaldeten
i Häupter , und vor ihr lag die Welt , die weite
! unendliche Welt , in die sie geworfen ward , wie
! ein Sandkorn in de » Ocean . Sie war
! schon einige Stunden gegangen , und mußte , nach

ihrer Berechnung , in der Nähe ihres ReisestclS
sein . Der Weg führte sie einen bewaldeten
Berg hinan . Droben angckommen , sah sie plötz¬
lich in ein sonniges Thal hinab , das sich weit ,
weit vor ihr anödehiite , nnd mitten indcmThale
sagerte eine Stadt , über deren Häusermasse
Mehrere schlanke Kirchthürme ihre Häupter erho¬

ben . Das war die Stadt , in der sie künftig
leben sollte . Sic jauchzte laut a » f und ließ ihr
weißes Tücklcin flattern . Aber nun kamen ihr ,
sie wußte selbst nicht warum , Thräncn in die
Auge » , die sie schnell trocknete , um tapfer vor¬
wärts zn schreiten . "

Tie Sängerin hielt iniie .
Baron Rothenberg , der ihr mit leuchtend : »

Angen zugchört rief ungeduldig : „ Und weiter ,
Signora ? "

Indem der grüne Wald die Wandernde wie¬
der ausnahm, " fuhr die Sängerin fort , „ verlor
sie die Aussicht in das Thal , und ihre Gedanken
hatten Zeit , die nächste Zukunft m Phantasie¬
bildern an sich vorübergehen zn lassen . Da
sprang plötzlich ein Windspiel bellend vor ihr
auf , und im nächsten Augenblick trat ein junger
Waidmann neben ihr aus dem Gebüsch , rief sic
bei Namen und fragte , wohin sie gehe . Er war
noch sehr jung , der Waidmann , fast noch Knabe ,
» ui zwei Jahr älter als sie . Darum hatte das
Mädchen keine Furcht vor ihm und crwiederte
unbefangen seinen Gruß nnd beantwortete treu¬
herzig seine Fragen nach ihrem Woher nnd Wo¬
hin . Des , Mädchens Schicksal war in wenigen
Worten erzählt , und der junge Mann ging
schweigend , mit gesenkten Augen , neben ihr .
Endlich schied sich der Weg . Der Jüngling
blieb stehen und siegte, daß er , um scheiden müsse.
Er nannte dem Madcken seinen Namen ; er war
der Sohn eines Gutsbesitzers in der Nähe der
Stadt , und bot ihr seine Dienste au , wenn sie
deren je bedürfe . Er hatte ibre Hand erfaßt
nnd ließ sie lange nicht los . Endlich ließ er sie
fahren nnd trat zur Seite . Das Mädchen
schritt vorüber , und als sic nach langer Zeit cs
wagte , sich nmznsehcn , da stand der Fremde
noch auf derselben Stelle nnd schwenkte seinen
Hut . ° Er rief wohl sein Windspiel zurück , daS
dem Mädchen nackgesprnnge » war . "

„ Und sie crwiederte seinen Gruß ?" ries Ba¬
ron von Nothberg erregt .

„ Ich weiß eS nicht, " versetzte die Signora
leicht . „ Vielleicht that sie es/denn sie Ware »
beide » och junge , kindliche Herzen . Sie haben
sich meines Wissens nickt wieder gesehen . "

„Und Friederike ? Was ist ans ihr gewor¬
den ?" fragte der Baron .

Die .Sängerin lächelte .
„ Sie kennen ihren Namen ? " sagte sic

erstaunt .
„ Haben Sie ihn den » nicht genannt ? " cnt -

gcgnctc der Baron verlegen . „ Mir war eZ so . "
„ Es ist möglick, " gab die Sängerin zn .

„Dieses arme Mädchen nnii , daS Sie ans dem
Vatcrhansc gestoßen sahen trug doch einen
Sckatz mit sick , nicht um alles Gold der Erde
zu erwerben : eine reine klangvolle Stimme , das
Geschenk der gütigen Mutter Natur , und dazu
» och des Vaters Erbtheil , das Verstäiidniß der
Kunst . Dieser Schatz bewahrte sie nicht vor
einer harten Lcidcnsschulc , aber er führte sie doch

endlich aus freundlichere Bahnen . Ich sah meine
Freundin zum letzten Male u > Italien , wo sie
von einem großen Gesangsmeister die letzte Weihe
der Kunst empfing , dessen Name sie aus Dank¬
barkeit annahm ."

„ Aber den Beweis , den sie uns liefern woll¬
ten , sind Sie uns schuldig geblieben, " sagteGras
Schönau . „ Sie sprangen zu rasch über die
späteren Schicksale ihrer Freundin hinweg ."

„ Weil ich fürchtete , Sie schon allzusehr er¬
müdet zu haben, " lächelte die Signora . „Den
Beweis ein andermal !"

„ Und unser Streit ? " fuhr der Gras fort .
„ Ihr Streit mag unentschieden bleiben , wie

einProceß des weiland römischen Reichs, " scherzte
sie nnd erhob sich , ein Zeichen , daß sie ihre Pa¬
ladine entlasse .

„ Er ist entschieden, " siüsterte Baron Rothen¬
berg ihr zu . „ Sie selbst sind Friederike , jenes
verwaiste Mädchen , und ich — "

„ Sic sind so gütig , in meiner Dichtung
Wahrheit zu suchen, " entgegnete die Signora
und verurtaubte die Herren mit der graciöftsten
Werbengniig .

Der Baron suchte noch ein vertrauliches
Wort au sie zu richten ; sie war aber schon aus
dem Salon cnlschwunden .

„ Ich bin eS müde und gebe meine Wette
verloren ."

„ Bravo !" lachte Graf Schönau . „ Es lebe
die Signora ! Das gibt einen Götter - Abcnd !"

Baron von Rothenberg » ahm einen sehr
mäßige » Aiitheil an diesem „ Götter - Abcnd, " an
dem die edelsten Weine flössen und die schönsten
Mädchen die Becher credenzten .

Er war überhaupt ein Anderer geworden .
Der halbblasirte Dandy hatte sich i „ einen
träumerischen Philosophen verwandelt , wie die
Freunde behaupteten ; der mognante Zug um
de » Mund , der aller Welt den Krieg ankündigte ,
war verschwunden , die stets schlagfertige Ironie ,
die kaum etwas Ehrwürdiges und Heiliges ver¬
schonte , war verstummt .

Daß diese Umwandlung die Signor -i- bewirkt ,
stellte der Baron entschieden i » Abrede , nnd doch
war er offenbar mit unzerreißbareii Fesseln an
sie geknüpft .

Er fehlte nie in ihrem Salon und galt für
ihren treuesten Ritter , bald sogar für ihren er¬
klärten Liebbaber . Und dennoch war noch kein
Wort des Einverständnisses zwischen ihm und
ihr gewechselt worden ; ihr Benehmen gegen ihn
war daS alte , zutrauliche nnd doch würdevolle ,
daS jede Erklärung fast zur Unmöglichkeit machte .

Noch einige Male hatte der Baron eine
Anspielung aus jene Erzählung von dem schei¬
denden Waiseiikinde gewagt , und immer hatte
die Sängerin mit einem schalkhafte » Scherz ge¬
antwortet , ans dem sich eine bestimmte Antwort
nicht entnehmen ließ. Und doch war er fest
überzeugt , daß sie selbst jenes MsiftEud war
und er der junge Waidmann , der ihr den ersten



Gruß der neuen Hmnath geboten . Warum jene
Erzählung , wenn sie ihm nicht offen gestehen
wollte, was dock unzweifelhaft war ? Warum
dieses kokette Spiel ? Er wünschtezuweilen ernst¬
lich , sich diesem Zauber entziehen zu können,
Und freute sich doch , als die Lmugeriu durch
ein festes Engagement au die Hasbühne gefesselt
wurde .

Der Baron , der einzige Erbe eines reichen
Hauses , hatte bisher ein durchaus selbstständiges
Leben in der Residenz geführt . Dieses Verhält -
uiß drohte eine Abänderung zu erleiden , als
plötzlich der Freiherr von Rothenberg in der
Hauptstadt erschien und alle Veranstaltungen
darauf hiudeutcten , daß er einen längere » Auf¬
enthalt daselbst beabsichtigte .

Er miethete sich eine große elegante Woh¬
nung , von welcher ein Theil für den Baron
eingerichtet ward .

Der Freihecr kündigte dieß dem Sohne mit
der Bemerkung au , daß er ihm durch Liese An-
rdnuug durchaus keinen Zwang auzulegeu beab¬

sichtige , daß er es aber für eine gute alte) Sitte
halte , daß der Sohn beim Vater wohne , so
lange jener noch keinen eigenen Herd gegründet
habe.,

Der Baron widersprach nicht , obgleich ihm
dieAnodrnnng mißstelz erfand auch keinen Grund ,
sich zu beklagen , da der Freiherr ihn in dem ihm
Angewiesenen Raume unumschränkt walten ließ
und nicht den Willen zeigte , seinem Thun und
Treiben Zügel auzulegeu.

So waren Wochen vergangen , als der
Freiherr eines Tages den Sohn zu sich entbie¬
ten ließ .

Dieß war noch nickt in so förmlicher Weise
geschehen , und der Baron war gefaßt , irgend
eine wichtige Mittheilnng zu empfangen.

Er fand ihn im Frack , ein Ordensband um
Knopfloch, mit ernster Miene seiner wartend .

Nach kurzer Begrüßung wieS der Freiherr
dem Sohne einen Sessel an , während er selbst
ihm gegenüber Platz nahm .

„Ludwig, " begann er ohne weitere Einleitung ,
„ ist cS wahr , daß Du ein Verhältnis mit der
Sängerin Nndolss nnterhälft ?"

„Vater !" rief der Baron überrascht und
crröthcnd . „ Wie kommen Sie zu der Frage ?"

„Du wirst mich so weit kennen," fuhr der
Freiherr fort , „ daß Du nicht eine Moralpredigt
von mir erwarten wirst. Ich beabsichtige nicht ,
Dich über das Sittliche oder Unsittliche eines
solchen Verhältnisses zn belehren. Sv - weit Dein
Gewissen , Deine moralische lleberzengnng dabei
in ' s Spiel kommt, hast Du es mit Dir selbst
abznmachen. Meine Beweggründe , die mich zu
der Frage veranlassen, sind andere . "

„ Welche Gründe konnten dieß sein ? " fragte
der Baron .

„Besteht ein solches Verhältnis , wie man be¬
hauptet, " sprach der Freiherr gelassen weiter, „so
bitteich Dich, '

dasselbe abznbreche » , weil ich ' s
nicht für geziemend halte , daß der Sohn einer
Sängerin den Hof macht , während der Vater
für ihn um die Hand der Tochter einer der
edelsten Familien des Landes wirbt . "

„ Wie ?" rief der Baron anffpringen . „Sie
verfügen über meine Hand , und ich erfahre dieß
nur gleichsam beiläufig ?"

„ WaS , überrascht Dich dabei?" entgcgnete
der Freiherr . „Jclp mischte mich nicht in Deine
Herzensangelegenheiten , so lange mich dieselben
in meinen Plänen nicht störten ; nun cS aber
gilt , den Erve » meines HanscS passend zn ver¬
mählen , Hab'

ich , dünkt auch , das erste Wortzn
sprechen . Es versteht sich von selbst , daß ich
Dich , auch ohne diese besondere Veranlassung ,
Vor dem definitiven Abschluß der Mariage davon
jk Kenntnis gesetzt haben würde . " ^

- „Würden Sie dies wirklich gcthan haben ?"

versetzt der Baron bitter . „ Und wer ist denn,
wenn ich fragen darf , die Anserwählte Ihrer
väterlichen Liebe ?"

„ Baronesse Sidonia von Thnrheim -W » ld -
fcls, " antwortete der Freiherr kalt. „Du hast
hoffentlich an meiner Wahl nichts ansznsetzen. "

„Sie nennen es mit Recht Ihre Wabl ! "
sagte der Baron . „Was mich betrifft , so muß
ich mir , che ich mich dafür oder dagegen ent¬
scheide , eine Bedenkzeit erbitten — "

„Die Dir gewährt sein mag, " unterbrach
ihn der Freiherr , „vorausgesetzt, daß Du während
dieser Zeit allen Umgang mit der Signora Ru¬
dolfe abbcichst . "

„Haben Sie sonst noch etwas, zn befehlen ?"
„Nein ! "
Der Baron stürmste fort und begab sich auf

sein Zimmer .
(Fortsetzung folgt .)

Der Handelsvertrag mit Japan .

Bei dem ) Interesse , welckcS dieser Vertrag
erregt hat , sowie bei dein Umstand , daß in letz¬
ter Zeit verschiedentlich die Nachricht anfgetanckt
ist , der weltlicke Kaiser , der Taiknn , mit wel¬
chem dieser Vertrag abgeschlossen sei , wäre
dazu nicht berechtigt, lst vielleicht die Mittheilnng
eines VortrageS , welchen ein Mitglied der ost -
asiatischen Expedition , Herr Dr . Maion , über
diesen Gegenstand in der volkSwirthsckaftlicheii
Gesellschaft zn Berlin gehalten hat , nicht ga » ;
ungeeignet .

Der Redner entwickelte im Eingang den
Zweck der Expedition , nämlich den Abschluß
von Handelsverträgen mit China , Japan und
Siam im Namen Preußens , des Zollvereins ,
Mecklenburgs und der Hansestädte. DiescrZwcck
wurde in China und Siam erreicht , in Japan
gelang es mir , einen Handelsvertrag für Preu¬
ßen abznschließen , da die Japanesen von dem
Recht , welches die übrigen deutschen Staaten
bkansprnchtcn, ihre eigenen Consnln in den ja¬
panischen Häfen zn halten , nichts wissen woll¬
ten . So -wie sie nur mit einer Macht nnter -
lmndclte» , so wollten sie künftig auch nur einen
Consnl im Lande haben . Dazu wäre nun aller¬
dings die Einführung einer gemeinsamen deut¬
sche » Handelsflagge » vthwendig , und bis zur
Einführung einer solchen müssen die übrigen
dcnlschen Staaten ans die Vorthcilc des Han¬
delsvertrags mit Japan verzichten .

WaS min , um ans diese» Punkt zu kom¬
men , die Legitimation der Contrahcnlen betrifft,
so ist diese m China , wo der Vertrag mit dem
legitimen Kaiser anS der Mandschu - Dynastie
abgeschlossen , ganz unzweifelhaft , und doch stellt
der Vertrag in Frage . Bekanntlich besindel sich
ein großer Tlleii China ' S seit zwanzig Jahren
in offener Empörung , und gelingt cs dem Ne -
bellenkaiser , welcher jetzt in Nanking refidirt ,
den alten Kaiser ans Peking z » verjage» , so
wird er gewiß versuchen , die Verträge mit den
Fremden anszuhellen. Ob ihm dieß gelingt ,
muß allerdings etwas zweifelhaft erscheinen , da
das Volk in China sich mit der Zeit an die
Nothwendigkeit des Verkehrs mit den Fremden
gewöhnt . Aber die Existenz des Vertrages , steht
doch in Frage , und ebenso scheint sie in Japan
auch durch eitle Revolution in Frage gestellt .
Dort wurde der Vertrag mit dem wettlickcn
Kaiser , dem Taiknn , abgeschlossen , dessen Stel¬
lung durch daS Bestreben, den ursprünglichen
Papst -Kaiser anS seiner allgewaltigen Stellung
zn verdrängen , entstanden ist . Der Kampf gegen
diese währte vier- bis fünfhundert Jahre , und
endlich gelang cs , ihn aus die Fmietionen eines
rein geistlichen Obcrbcrrn beschränken , während¬
er nominal immer noch der größte Machthaber

in Japan blieb . Er führt Lei ! Namen Mikado , t
Ihm zur Seite sicht der weltliche Kaiser Taiknn ,

-s
welcher faclisck die höchste Gewalt in sich ver- e
eint , und welchem die übrigen japancsischen i
Fürsten einen Theil ihrer Rechte übertragen c s
haben und dafür ' von ihm in den übrigen gc - l l
sckützt werden.

"
j j

Die Berechtigung des Taikcm , Verträge mit l t
Fremden abzujchließcn, mußte dem Gesandten i c
ganz nnzwcifeillaft erscheinen , denn schon vor ! i
zweihundert Jahre » hatten die Holländer , und : j
nach illnen die Russen, Franzosen , Portugiesen d l
und Engländer Handelsverträge mir dcmselbeic - i
abgeschlossen . Daß jetzt die übrigen Fürsten m
Verbindung » nt dem Mikado de » Taiknn zn j
stürzen versuchten , balle einerseits seinen Grund c
in dem Bestreben , bei dieser Gelegenheit ihre c
alten Rechte wieder z » gewinnen , und anderer - c
seits darin , daß denselben anS der Zulassung c e
der Fremden wirkliche Nacktbeilc erwachsen . Das j s
ganze Grnndeigentbnm gehört nämlich de » Für - s l
sten , welche dasselbe in großen Ländereien Päch - t
tern znm Lelm g - ben , welche wiederum Tbcile - c
davon als Aftcrlehn sortgeben . Alle Pacht i
wird „ NN in Naturalien bezahlt , so daß der j s
ganze Neichthum der Fürsten in Grundbesitz i j
und in diesen Naturalien bestickt. Erhalte » nun ^ c
die m beitenden Classen durch Verkauf ihrer Er - i i
Zeugnisse an die Fremden Geld , so wird dadurch i
die Stellung der Fürsten vcrhältnißmäßig ver- . !
kleinert. Außerdem fürchten sie , daß sic ihre l
gesellschaftlich hohe Stellung künftig mit den i i
Fremden theilcn müssen , denn jeder fremde Kauf - i >
man » achtet sieb gesellschaftlich ihnen gleich . !
Diese Umstände sind eS wohl hauptsächlich , s
weiche den Ausdruck der Revolution herbcigc -
sührt baden , und wenn durch dieselbe der Halt - l
dclsvcrtrag in Frage gestellt werde, so sei daS !
ein Ereignis; , aus welches beim Abschluß des !.
Vertrages » iimögttch Rücksicht genommen wer- M
den könne . i

Was die matcnclle Bedeutung des abge- , ,
scklossenc» Vertrages anbelange , so sei diese in c >
Bezug ans Import und Export nicht bedeutend, l i
Her Japanese ist ein intelligenter , fleißiger Ar- i t
beiier, voller Geschmack und dabei sehr genüg- t >
sam . DaS Land selbst ist fruchtbar , die vielen t j
Gebirge mit Wälder » bedeckt, welche nach ganz k i
richtigen volksiviithschasttichen Pruieipcen bc - k z
wirthschastct werden und hierdurch und durch tz t
die vielen fischreichen Buchten des Landes sei
ei » llebcrslnß an Nahrungsmitteln vorhanden , T >
so daß nur eni geringer Theil der ProdnctivnS - -
kraft deS Volkes nothwcndig sei , um die noth-
wcndigen Bedürfnisse zn befriedigen. Diese
übcrschießende ProdnctionSkraft werde jedoch
nicht zur Erzeugnng von Exportartikel » und '
LurnZgegcnstäiiden angewandt , da dis strengen , -
Lnrusgcsetzc deS Landes die Anfertigung solcher -
Artikel bis jetzt verhindert hatten . Bis jetzt ,
sind in Japan eigentlich nur zwei Artikel be - i
kaimt , welche sich zur Ausfuhr im Großen cig - t
neu . Es ist Seide und T l) c e. Tie Ge- ^
winnnng beider habe » die Japanese » von den j
Chinesen gelernt , und stehen i » der Behandlung ss
zurück . So ist die japanische Seide , bei sonst i
sehr guter Qualität , nicht so sorgfältig sortirt , l
ivie die chinesische, und auch der Thcc ist bei l
weitem weniger zweckmäßig bearbeitet. So ist
der Gewinn an Bezngsartikcln ans diesem Ver¬
trage nicht groß , und liegt die Bedeutung in
dieser Beziehung hauptsächlich in der Conciirrcnz t
mit Cbina . i

Was den möglichen Export von Waaren »
nach Japan betrifft, so branchcn die Japanesen fi
bauptsäcklich Shirting . In diesem Artikel kann !
Deutschland nicht mit Amerika und England j
concurriren , und mir die Sendung von leichten j
Wolleiiwaarcu dickste zn empfehlen sein .

Wenn so die Erfolge deS geschloffenen Ver¬
trages nicht bedeutend erscheinen , so findet der
Vertrag seinen Hanplschwerpunkt in de » Vor -



theilcn , welche der preußischen und deutschen
Nhederei auS demselben cnrnichscii . Es ist längst
Sitte , Sckiffe auf zwei dis drei Jahre aus

'
; « -.

'
rüsten und stc in die astaiucdcn Gcivästcr zu

- sende » , wo - sie alsdann den Verkehr zivischen
China , Japan and Australien vermitteln .

' Vis

jetzt muhte » die deutschen Schiffe , men » sie dies;
i thn » woilien , stets unter englischer Fckigge se¬

geln und sich unter den Schutz der englischen
l Ästknte » stelle» . Und ' doch werde » gerade in
? jenen Gewässern die deutschen Schiffe und die
s deutschen Seeleute asten anderen rwrgczogcn .
„ Dcßdald ist es jetzt offenbar van grossem Avr -
^ . tbktt . das; unsere Schiffe jetzt unter eigener 'Clagge

segeln fdnnen , und sv nicht inelir vvw srclndem
Sediitz abhäiiglg sind , obgleich rübiiiend hcrvvr -
gehvben inerden muß , daß in jenen Gegenden

. die englische » Lousular - Agenten stets mit der
t größten Gerechtigkeit und vdne jede Parteilich¬
st seit für ihre Landsleute diesen Schutz anSgeübt
s haben .
st Vor zwei Jahren gab cS in Japan fünf
st dcntschc Geschäflshänscr , irclelu , so wie alle
je übcigeii Geschäftshäuser in Japan , Fili » l - J » -
f stitntc von chinesischen Geschäften waren -

, walnc -
st schcinlich ist ihre Zahl seitdem gewachsen , und
f auch in Japan wird wohl ebenso , wie >» China ,
j daS Volk sich so sehr an den Vcrkcbr mit

Fremden geivdhiicii , daß selbst , wenn eZ den
, Fiirsten in Vertsindiing mit dein Mikado ge¬

lingt , den Taren » zu stürzen , sie doch Japan
nicht wieder in die frühere Abgeschlossenheit zn-

st rückversetzen können .

j, B c r ttr i sch t c
l Die „ Ostd . Zeit . " Hieltet i Ci » Haiiptm iiiii
ff der Posencr Gai iuso » begrüßte seine Rcrserve -

Maiiiischaft mit den srcnndiichc » Worten i
« „ Kinder , Ihr koiumt mir so verflucht mager
j vor , Ihr müßt eZ während Eurer Nescrvczeit
j nicht am Besten gehabt baben ; ich glaube , daß
s Ihr nun wieder glücklich und zufrieden lebe»
j werdet !" Doch waS für ein verändertes Ge -
i sicht machte der Herr Haiiptinann , als die Sol -
» daten die Uniform anzogen und dieselbe vielen
k zu eng geworden war , so daß die Nähte krach -
N teu und der -Nock vor » gar nicht zugiug . Der
R Herr Haiiptmauu hatte in sesiicm Eifer vergessen ,
H daß die Leiite bei „ Mnttnn " gewesen .
^ In dein geschmackvolle » englischen . Garsten

des Schlosses Stow in der Grafschaft Bucking¬
ham in England findet man mitten unter den
schdutzen Werken der Kunst und den täuschend¬
sten Nachahmungen der Natur ciueu bescheide-
neu Grabhügel mit einem einfachen Steine , der

i folgende Inschrift trägt ;
- l-

^ !
st Hier reiht
st ein Italiener
st von guter Herkunft ;
l Er
st kam nach Englaiid ,
P nicht um leichtgläubige Britten zu betrügen ,
st sondern nnr iiiii anständig zu leben ,
st Er suchte nicht Achtung z » erbctlel .il ,
i sonder » zu verdienen .

Schmeicheleien achtete er nicht ,
! aber Freundschaft ,
k Ec lebte unter dm Großen -
st aber er hosiitc ihren Lastern nicht ,
ßi Äiic focht er die Religion an ,
r doch war er nicht abergläubisch .
! Gewiß ,
^ ivenn Befolgung der Gesetze der Nator
st ivciui Achtung für die Gewohnheiten

des gesellschafttichc » Lebens
^ , den Philosophen machen ;
i so war er
s Philosoph !

Ein treuer Freund ,
ei » angenehmer Gesellschafter

ein guter Ehemann
war cr

iiiid seilic zahlreiche Familie
trat i » die Fnßstapfen ihres Vaters .

Diese Freude ward ihm !
Er starb

in dem Hanse eines DorfprcdigerS
Ivo er seine letzten Tage verlebte ,

Als Muster seines Geschlechts ,
betrauert von Asien !,

Leser ,
dicß kleine Denkmal
betrügt Dich , nicht !

Denn hier ruht die Asche
keines täiischcndc » Mmschcn

sondern -
eines niemals heuchelnden

H iindcS !
Vor einigen Abenden wurde im Hostheater

zu Kassel nun ersten Male eine Nachbildung
des „ Feensccks " aegcben , in welchem auch ei » die
Gegend , von Gunters -Hansen bis Kassel darstel¬
lendes Wandel - Panorama , daS mit dem An¬
blicke des FriedrichSplatzeS lind kurfürstlichen
Palais schließt,

"
vvrgeführt wird . Der i » seiner

Loge bestndlichc Kurfürst ivandtc dieser letzteren
Partie seine ganze Aufmerksamkeit zu , während
iiii Hanse bei Vorführung dieses Bildcö eine
TodcSstille herrschte , nachdem das Publikui » zu¬
vor jedes andere Bild mit stürmische » ! Beifall
begrüßt hatte . Eine Person suchte nun dncsc
peniliche Scene durch schwaches Händel ! «Ischen
; » unterbrechen , ein Sturm Von Pfeifen und
Zischen machte jedoch dieser De wnstration rasch
ein Ende , woraus der Kiilsürst sofort die Loge
und daS Theater verließ .

Daß ihm das Obr oft klingt , kan » sich dcr
Prasideiit Gcaboiv gesallcn l .issen ; denn er ist
c >i populärer Mann in Preußen , von dem viel
gesprochen wird und nichts BöscS ; schlimmer
ist schon , daß er vor lauter Lorbeer » nicht schla¬
fen kann . Im fernen Oste » bringt ihm cine
heitcrc Gesellschaft einen Trurksprnch , im Westen
reiben ihm Studenten einen Salamander : flngS
wird ihm telegraplsirt und eine Stunde darauf
stürmt der Tclegrapbenbote in Berlin so lange
an der Klingel , bis Grabow ans dem Schlafe
und dem Bette fährt und dem Boten guiktirt .
In voriger Woche wurde der arme Piäsidcnt
in fünf Nächten von seinen Freunden in der
Ferne anS dein Belte telegraplsirt .

Brake . Am 18 . Februar horten wir das
letzte Abonnements - Eoneert . Wenn wir unS
schon in Bezug a » f die beiden ersten Conccrtc
znm Danke verpflichtet halte » , so , si dies be¬
sonders bei dem letzten der Fall . Zugleich er¬
lauben wir uns , ohne eine vollständige Kritik
bringen zu wollen , ans einige Pnnkic kur ; cin -
jngebcn . Der schönste Genuß , den uns dieser
Abend verschaffte , war daS Streich - Sextett
„ Klänge anS der Heimalh , von Jos . Enngl . "
Die Ausführung war sehr gelungen z » nen¬
nen , die Melodie wurde von den beide » ersten
Violinen vorzüglich gebracht , und auch die be¬
gleitenden Instrumente schlossen sich schön an .
Die Betreffenden hatten wirklich zusammen cin-
geübt . Tempo und Tact kamen aus einer
Hand , und auch die Sehattirnng , wen » wir
» nS so ansdrücken wollen , ließ Nichts zu wün¬
schen übrig . Auch der Sängerin zollen wsir
» nscrn Beifall . In den höheren Lagen bietet
Frau Eckhardt etwas Ausgezeichnetes , und
eigenlhümüeher Wette gewinnt die Stimme auch
in der Tiefe wieder , dagegen ist sic ans . der
mitllercn Stufe eng und weniger klangvoll , so¬
gar etwas scharf . Sehr schön wurde von ihr
daS Stück „ II 01116 srvvot ssorus " gesungen ;
cs ist uns in Brake wohl noch nie so etwas

Vortreffliches geboten . Wenn anscheinend daS
letzte Lied von Kücken „Und schaust Du hin re ."

mehr Effect machte , so ist dies wohl der an -
mutlsigen Melodie und dem ansprechenden Texte ,
sowie dem schönen Akcompagiiemmt zuzuschrci -
bcn . Ausgezeichnet wurde von der Sängerin
das Staccatv gegeben . Bei dem ersten Liede
trat der deutsche Text oft störend in den Weg .
ES fehlte der Sängerin oft die eigene Theil -
nahme , und dann natürlich der Ausdruck . Be¬
sonders der Ucbcrgaiig zum Gebet (2 . Strophe )
„Zn Dir wende re . " wurde nicht in seiner
Große fühlbar . Was sonst technische Fertigkeit
anbetrifft , so ist Fra » Eckhardt eine sehr ge¬
schulte Sängerin , und zeigte sie dies gerade am
Meisten in der Schlummer - Arie . Wie wir hö¬
ren , soll in der Fastenzeit noch ein zweites Cvn -
cert von der Sängerin in Aussicht stehen , und
mochten wir sehr darum gebeten haben . Zu¬
gleich bitten lvir die Tirectiv » der Braker Ca¬
pelle , beifolgende Sachen mit in daS Programm
aiifzniiebmeii : A . Bcsieldien , Ouvertüre zu der
Oper Ds Oalits äs LaAclaci , Labitzki , der
Morgenstern , Walzer , Op . 163 , Jvs . Strauß ,
Aiiiieii -Polka , Op . 31 . Ucbcrhanpt mochten
wir der Dircctiv » empfehlen , auch einige leich¬
ter faßliche und ausführbare Sachen mit auf -
znnehmcii , zumal da das Programm in Er¬
mangelung eines Balles weit reichhaltiger wer¬
den kann . Nach einer Reihe von Jahren , wo¬
rin in dieser Branche Nichts geschah , wurde nnS
an -ch mal wieder rin Flöte,i - Solo gebracht . Herr
Disandt war im Anfänge etwas befangen ,
schlüpfte auch später einige Male über Passagen
weg , ohne sic klar darzulegcn , allein im Ganzen
sind wir doch sehr zufrieden gestellt . Das In¬
strument gehörte nickt zu den Besten , sonst wäre
der Erfolg nock wohl ein weit glänzenderer ge¬
wesen . Besonders ist neben großer Fertigkeit
der leichte, schöne Ansatz des Herrn Disandt zu
loben . Auf daS Publikum dürste der Solist
in der Folge etwas mehr Rücksicht nehme » . —
Der Ambos - Chor bietet prachtvolle Uebergängc
und überhaupt eine schöne Musik , mir für die
am Schlüsse schon etwas abgestumpften Nerven
war daS Eisen etwas zn klangvoll .

Verzeichnis
der im Freihafen Brake angckomm . und abgegangciien

Schige .
Fcbr . 23 . - Old . Folina , Fühlers , van Newcastle .
Febr . LS . Old . Margarethe , Kr -ciitzmann , n . England .

Old . Strückhausen , Addicks , nach Neapel , 4
» 24 . Old . Ceres , Kühne , nach See .

Diejenigen junge » Leute der Stadtgemeinde Brake ,
welche aur die vvm weil . Wasserschout Addicks ge¬
stiftete Beihülse zu den Kosten des ttnterrickits an der
Naoigativiisschule zn Elsfleth Anspruch zu haben
glauben , werden aufgefordert , ihre Gesuche , welchen
die Zeugnisse über ihr bisheriges Betragen anliegcn
müssen , innerhalb der nächsten 14 Tage beim Unter¬
zeichneten Amtmann cinzureiche » .

Brake 1863 , Februar IS .
Die Tommisswn für den Addicks ' schcn Schul -

Stipciidicnfoiids .
_ Strackcrjan . Müller . Schumacher .

Älmensachcn .
" '

Km 6 . März d . Js „ Nachmittags 2 Uhr , sollen
iin 0 . Hütschlettscheu Gasthause lsieselbst , etwa 53
Arme , und zwar :

-a-. Kinder unter 6 Jahren :
2 Knaben und 5 Mädchen ,

b . schulpflichtige Kinder :
1-1 Knaben und 1i Mädchen ,

s o. erwachsene , größtentheils alte Personen : -
12 Männer und 11 Frauen

hei guten Leuten in Kost und Pflege untcrgcbracht
werden . Bor dem Termine werden keine Contracie
abgeschlossen , doch wird die Unterzeichnete vorder zu
jeder Zeit über die betreffenden Armen etwa gewünschte
Auskunft gern ertheilcn .

Brake , Febr . 23 ., 1863 .
Die Armen - Commi ssion .

H . G . Müller .



Brunke Busch aus Zwischenahn, läßt am Frei¬
tag , den
0 . März d . I . , Nachmittags 2 Uhr ,

in Froböse Gasthaus hiefesbst ,
eine große Parthic Speck und Wurst ,
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Febr . 34. 1863.

F . G . Borgstedc .
Strückh auseu . Claus Schwailiug Frau Wwe .

zu Popkenhöge , läßt am
Donnerstag , den F . März d . Js .,
Nachmittags präcisc 2 Uhr ans . ,

in ihrer Wobnung ,
12 milchende und gilste Kübe, 4 zweijährige Och¬
sen , 6 Kuh - und Ochsenrinder , g Milchkälber ,
2 trächtige Säue , 1 Borgschwein , 5 Schaafe und
Hammel ;

st 3 braune Stuten , wovon Ltlächtig , 2Stuteutcr >
1 Korbwagen , 2 beschlagene Wagen , Pferdege¬

schirr, 1 Pflug , 2 Eggen , 1 Staubmühle, - 1 große
Meklkiste , Dielen und Schleeten ; ferner :

: 2st? Last frühreifen Hafer , 1 Last Nocken , zwei
Tonnen Weizen, 2 Tonnen Bohnen , 5 Tonnen

' " Kartoffeln , 1 Parthic Speck und allerlei Haus -,
Acker - und Wilchgeräth ,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Käufer ladet ein

C . Heye, Auct .
Strückhausen . Ter Herr Gutsbesitzer A . de

Cousser auf Hahn , läßt am
Montag , den 38 . März d . Js .-,

Nachmittags präeise 2 Uhr ans . ,
beim Hause der Frau Wittwe Folte zu Popkenhöge,

12 beste Band - und 12 Beinhecken, eine bedeu¬
tende Quantität Bohnenstangen und Georginen¬
pfähle , 190 Nummern Eichenholz , zu Schleeten ,
Heckholz u . s. w . Passend und 100 Hausen Tan¬
nen , als Sparren , Nichelholz und Schleeten geeig¬
net , öffentlich meistbietend verkaufen .

Käufer ladet ein
C. Heye, Auct .

^
Friedrich Stickan zu Klippkanne laßt am Frci -

tag , den
27 . d . M -, Nachm . Z Uhr ,

in seiner Wohnung
1 Pult mit Aufsatz und Glastbürcn , 1 Eckschrank ,
1 Commode , V- Dutzend Nohrstühle , 3 Tische , ein
Ofen mit Aufsatz, 2 amerikanische Uhren, 2 Koffer,
1 Drehbank , 1 Gropenkarrc , 1 Schweinekofen , fast
neu , 1 kupfernen Theekessel , 1 messingene Kanne
mit Tomfoir , 1 Knppcllampe , 3 Waffercimer und
sonstige Haus - , Küchen- und Zimmergeräthe

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Febr . 16 . 1863.

F . G . Borgstedc.
Brake . In der Auctiou von Röbke Wulff hie -

sclbst , sollen äußer den bereits annoncirtcu Gegen¬
ständen feiner noch

ein paar noch fast neue Kahnsegel mit verkauft
werden .
Käufer ladet ein

F . G . Borgstedc .
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s!- stattiiiiclonäsu (Isrviim ^ isliuiiA äiosor so - r?
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Mjlse OMverlMjsunA
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^ 1u 5V6leIi6i' um " (Äsnvinir .6 ß'vLO^eu Fvercleo ,
3 von dsi ' ü 'sisn Ü3 .rril)nr '§ .
xWin Oi 'iZ'in ^ I-I^oos Icostot 2 llilr . Oi-t .!
lhDiu Iwllws „ „ 1 „ ^ „

Nortel „ ^ ostsii 1 ^
'

sf Outsv 19,700 6sviuusn lisüuclou sisli
^ ZK ?gWtts °« N '6s ' von Lui -1̂ 200,000'

0,000 , 50,000 , 30,000 , 20,000 , 15,000, !
mal i 0,000 , 2 mul 8000 , 2 mul 6000 ,
mul 5000 , 8 mul 4000 , 18 mul 3000 ,

WO mul 2000 , 6 mul 1500 , 6 mul 1200, »
» 106 mul 1000 , 106 mul 500 sts . »
H Deg -inii «ler -lielinug - am 181su Llüi -u .
^ ITelu autleros 8taats - 17i >tsrullli >non biotot l,x ich
/rgleiolror Loliäität aiicl bei einer verbültnissmüssiß -ln
» Klsirrsu illlirrlsAS so Avosss Olruirasu äur . t?
» Unter inoiner in . rvsitsstsi ' ilssnus Usleuimtsii/H
^ nnck slltz -snasiii UsIlsUbsrr Keselnikts -Veviss :
^

EAottSK Z6 § 6IL dsi
^vnräe rin verüossensrr cknbre. »rrr 2tsu . Dlui Lnnr .

M7tsu Müls nnck anr 25 . ürrli nunr 18ksu IVkulefh
chilas Ai' össts I -oos , so rvis in Usrr IsbLtsp 3 Mo -iß
/ nutsn 2 Aul äsr ^ nössbs HunxbASrvinn bei^»mir Z-en-onnen . »
l? Diisne , tirre ^ nitrnxe mit Rimessen ocler Segens ,
^kostvorselniss selbst nuell ckon .-sntcksi'ntsstsnH
^-sisg -enäsn . kiiln-L iob xronrxt nnck vsnsalitvisZsnX
^ uns , nnck sencks urntlialrs ^ islinntz -slislsn nnckA
HQsvvinnxrslelsv sokort imeb Ilntselioiünng - ^ n . !»

IiW . 8,M8 . k « !» !, »
M 'LWs -MZvL ' si » MAirrkisi -M. ^

Die Möbel - Handlung
von

M . 8 risi «Zvs '8 Z»Z UZ,'« , »» «;» » ,
Ostcrthorstraßc Nr . 37 ,

empfiehlt sich mit iiacbft' lgcndeii mahnen » i ,
lacklrtc » und bepolsterten Möbeln , alS :

Secrctäre , Bücherschränke , Silber :
schränke , Spiegclschränke , Eckschränkc /
BcLtschränke , Ketttische , Sophatischc ,
rund , oval nnd eckip , Ausziehtische für
18 —50 Personen, Spieltische , BZaschLischc ,
Sctztische , Sophas nud Stühle , Klei -
derhaltcr , Trumcanx , Spiegel in Oiolö-
» nd mahagoni Nahmen, ein- nnö zivcifilläsige
Bettstellen , KnrderbettfteZien , ein - nnd
zireithürige Klcidcrschränke , Commoden
mit 3 , 4 nnd 5 Auszügen , Oelgemälde ,
Kupferstiche » nd, Lithographien , Krön -
lenchter , Ampeln , Nippfigurcn und viele
bier » iä' t benannte zur Zimmerverzicrnng ge-
bvrende öiegenstände .

Ostcrthorstraßc Nr . 37 in Bremen .
B r a k e. 1' lincrikauische

trafen wieder ein.
Liencman L Co .

SMaN - .Deß
von bekannter Güte empfehle?-

Mcinke L Suhrcn .
Brake . »»/ , breiter weißer

Fiancll - Boye
ist in sehr schöner Qualität wieder vvrräthig .

Lieucmann L Co .
Brake . Wir empfingen eine Parthic sehr schönen

breiten Buckskin , ü 1 Thlr . 12 H4 gs-,
Kleiderstoffe , ü 4 gs . ,

Bar « ge , ü 3 gs.
Kattune u . Halbleinen von 2 ' / .. gs. anj

welches zur gefälligen Abnahme bestens empfehlen
M « SWZL « 8ZSI » S°« SL.

Brake . Z ri v e r mir th e » . An der Chaussee eine
Wohnung , bestehend aus Stube , Kammer , Küche rc . ,
nebst 2 ssSiuthcn Gartenland , Umständehalber » och
auf Mai . Auskunft ertheilt die Erheb , d , Bl .

18 . Nä -rZ ä . I .
bvginnt die erste Gewinn -Berthcilung der vom Ham¬
burger Staate garantirtcu

gi'MM GWiime - V^'
looKlNA,

ln welcher
2 Millionen UOGMGOMnxk
zur Entscheidung kommen . i>

Obiges Capital ist in 19,700 Gewinnen cingetheili ,und beträgt der größte Haupt - Treffer !

« « « , « « « Mrs, -Ir .
^

Zur gefälligen Bethciligung empfehle ans ineinem
bekannten Debit , in welchem bereits zum 26.
Haupt - Treffer gewonnen wurden . -
6 -UHLS ^ .rrtlisilsolisins ü Oul . H 2 — 8gr ,
llulds äo . 1 — , ,
Visrlsl äo . „ „ — 15 „
und sind solche gegen Einsendung der Beträge oder
Postvorschuß durch Unterzeichneten zu beziehen .
Gewinn -Listen und Gewinn -Gelder erfolgen sogleich '
nach Entscheidung .

Mv ! » Kecki ,
vom Stnotc bestellter Einnehmer .

F ü n fb a nse n . Ich habe noch einige Scheffel
6 -Wvchcn-Kartoffci übrig ; grüne und gelbe frühtra - .
gcnde Erbsen , große Bohnen , Stangen - und Krup - ^
Lohnen zu billigen Preisen .

Gerhard Müller . §

Seidene HerrenhüLe , '
sranz . und engl . Fayon , >

stets zu haben bei
Liencmanu L Co . i

Brake . Täglich l
frischen Seic . i

2t . F . Lübbers . s
Oldenbrok . Der Hausmann Hinrich Addicks f

zu Oldeiibrvk-Altendorf , will von dem zu seinen hie-
selbst belegenen Bauen gehörigen Moor , mehrere
Jucken zum Kartoffelbau ruthenwcise unter der Hand *
verheuern . ' ^

Henerllcbhaber wollen sich beim Unterzeichneten
melden . -
_ Jvh . H . Mains .

*

Rodenkirchen . In dem zu Fünfhansen außer -- !
halb Teichs belegenen Hause der MadameHödderßen ? *
ist noch eine Voiderstube ic . mit Gartcugründen zu ll
vermlethcu durch

Hvtiug , Rcchnuugsstll . j ^
Brake . Zu vcrmictheu . Stoch circa 60 fjR . ^

GMe - euland
an dcr Brcitcustraße (Chausscc) . - 3
_ H . G . Müller .

Auf .Ostern oder gleich ein Lehrbursche, der dies
Bäckerei erlernen will , oder ein Bursche zum Aus -! ^
gehen und zu häuslichen Arbeiten .

I . C . Runken , ^
Bäckermeister in Bremerhaven . ss

Brake . Gesucht auf Mai ein reinliches braves - Zl
Mädchen , das mit der Wäsche sowie allen häuslichen ? ss
Arbeiten gut fertig werden und auch melken kann .ß -
Gute Zeugnisse sind erforderlich . Das Nähere zu er- ^
fragen in der Erped . d . Bl .

Brake . Verloren . In der Nähe von Oltmaiins "
Schiffswerste ein Ring mit 3 Schlüsseln . Um AbgabelZ
in der Expedition dieses Blattes gegen eine Belohnung >- J
wird g ebeten._ _ s ^

Brake . Hicmit warnen Jedermann , irgcndtwas
auf unfern Namen ohne Cvutobuch oder unsere spe-

^stelle Erlaubiiiß zu creditiren .
G . Kegelcr und Frau , sä

Brake . Di « Uebcrwegung über das hinter meineiif d «
Garten belegene Land werde ich ferner nicht meh I
dulde» , und Eoutraveiilenten dein Amte zur Bestem ^
fuug anzeigeii . ^ ^ ^ ^Wittwe Fink .

Gcdurts - Anzcige . !
'

Durch die Geburt eines Sohnes wurden erfreut ^
Alippkanne , 1863 , Febr . 22 .

'
. fll

H . Bredendick und Frou, ju,
geb , Rei ners . j hg

Marktsirrisr .
Butter Pfund 16 gr ., Eier 9 gr . Dutzend,

Kartoffeln Scheffel 18 gs,
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